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Ungebremste Abbruchwut
BAUERNHÖFE: Der Untergang der alten Baukultur geht weiter

Obwohl mehrere hundert
Persönlichkeiten inzwischen
die nebenstehende Petition
unterschrieben haben, ist
dem Abbruch historischer
Bausubstanz in der neu ge-
fassten Bauordnung wieder
kein Riegel vorgeschoben
worden. Vielmehr steht zu er-
warten, dass dank Kubatur-
bonus u.a. weitere Höfe der
Spekulation zum Opfer fallen.
Die baukulturelle Identität
Südtirols geht verloren.

Die Zeit läuft davon

Seit über fünfzig Jahren kennt
der Autor dieser Zeilen Südtirol.
In diesem halben Jahrhundert
ist hier nicht nur mehr gebaut
worden als in einem halben
Jahrtausend zuvor, es ist auch
so viel alte Bausubstanz abge-
rissen worden wie nie zuvor.
Wer heute auf einen schönen
alten Bauernhof trifft, der kann
fast sicher sein, dass er nicht
mehr bewohnt wird. Daneben
ist ein neues Gebäude entstan-
den, im älplerisch angehauch-
ten 08/15-Stil, das überall ste-
hen könnte. Der Altbau wartet
indessen auf den warmen oder
kalten Abbruch, damit die ur-
sprüngliche Kubatur wieder-
hergestellt werden kann – ob-
wohl am Ende ein Mehrfaches
an umbautem Raum im Grün-
land entstanden ist. Die Dörfer
fangen an, ihr Gesicht zu verlie-
ren, die neuen Häuser ähneln
sich zum Verwechseln, die hei-
matliche Identität, die von den

alten Höfen über Generationen
vermittelt wurde, verschwindet
mehr und mehr. Es ist wenig
von der bäuerlichen Baukultur
übrig geblieben – geht sie nun
völlig unter?

Abriss allerorten

Man braucht etwa nur in das
Gsieser Tal zu fahren und wird
es fast nicht wiedererkennen, so
viele der schönen alten Holz-
bauten sind verschwunden.

Dort gibt es noch keinen En-
sembleschutz – wahrscheinlich
hat die Gemeindeverwaltung
resigniert –, und dieser Tage
fällt der Poscherhof in Pichl der
Spitzhacke zum Opfer. Einer
der nächsten wird wohl der seit
Jahren unbewohnte Obersieg-
lerhof sein (erbaut 1866), ob-
wohl er denkmalgeschützt ist.
Aber die Denkmalschutzbehör-
de scheint gegenüber wirt-
schaftlichen Interessen und all-
gemeinem Unverstand macht-

los. Auf diesem Gebiet bildet
die mächtige Baulobby Südti-
rols mit dem weit verbreiteten
baukulturellen Desinteresse ei-
ne Abriss- und Neubauwutpha-
lanx, gegen die der Sachver-
stand des Denkmalschutzes auf
verlorenem Posten steht. Er
kompensiert diese Ohnmacht
allerdings dann, wenn jemand
wirklich bereit ist, ein altes Ge-
bäude zu renovieren – von den
Schwierigkeiten mit dem Denk-
malschutz kann mancher ein-
sichtige Bauherr dann ein ver-
teuertes Liedchen singen.

Falsche Förderung

Wir haben auf dieser Seite
schon mehrfach gelungene Sa-
nierungen alter Höfe vorge-
stellt. Dahinter standen immer
Bauherren, die neben dem
Herzblut übermäßig viel Geld
ausgeben mussten ohne eine
ausreichende Förderung. Diese
findet am falschen Platz statt:
beim Neubau, bei „energeti-
scher Sanierung“ mit oft zwei-
felhaftem technologischem Er-
gebnis, beim sog. Kubaturbo-
nus. Das Unwort der Baukultur
sollte „Kubatur“ lauten. Sie hat
der Spekulation Tür und Tor ge-
öffnet und jenen, die sich für
den Erhalt einsetzen, nur Nach-
teile beschert. Dazu kommt ein
geradezu erschreckendes Un-
verständnis bei den Hofeignern
für den immateriellen Wert,
den sie mit ihren schönen alten
Gebäuden besitzen. So be-
kommt jeder schließlich das,
was er verdient – im wahrsten
Sinne dieses Wortes!
Andreas Gottlieb Hempel

© Alle Rechte vorbehalten

PETITION

Baukultur
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Sensibel renoviert – geht doch! Hempel

Was wäre die Südtiroler Kultur-
landschaft ohne die alten und ehr-
würdigen Bauernhöfe und erhal-
tenswerten Gebäude? Jede Tal-
schaft weist ihre Besonderheiten
auf. Die historische bäuerliche
Bausubstanz stellt ein unverzicht-
bares Kulturgut dar, das leider allzu
häufig preisgegeben wird. Vor-
schub leistet dabei das Raumord-
nungsgesetz. Die vom Gesetz zu-
gelassene Kubaturerhöhung führt
meist zum Abbruch der wertvollen
alten Gebäude. Viele ehrwürdige
Bauernhöfe sind auf diese Weise
verloren gegangen und mussten
gesichtslosen Neubauten weichen.
Es gibt zwar in Südtirol mustergül-
tige Beispiele von gelungenen Hof-
sanierungen, aber meist nur dort,
wo Denkmalschutz besteht. Dieser
greift in den seltensten Fällen! Der
Großteil der alten Bauernhöfe –
nicht denkmalgeschützt, aber den-
noch erhaltenswert – ist nach wie
vor zum Abriss freigegeben! Dies

dank einer obsoleten Gesetzesbe-
stimmung, die in der Vergangen-
heit viel Unheil angerichtet hat
und im Entwurf des neuen Raum-
ordnungsgesetzes – anstatt aufge-
hoben – fortgeschrieben wird! An-
dernorts (s. Schweiz) wäre so etwas
nicht tolerierbar. Schluss mit dem

mutwilligen Abbruch der alten
Bauten! Der Gesetzgeber ist end-
lich aufgerufen, das Bewusstsein
für den Wert der bäuerlichen Bau-
substanz zu wecken, bevor es zu
spät ist. Er hat die Pflicht, die Sanie-
rung alter Bauernhöfe und histori-
scher Gebäude, sofern irgend

möglich, als vorrangiges Ziel dar-
zustellen und zu fördern. Auch das
im März erlassene Gesetz zur ener-
getischen Sanierung bestehender
Bausubstanz wird zur Folge haben,
dass durch den Anreiz mittels Ku-
baturbonus der Abbruch mit Neu-
bau geradezu belohnt wird! Was
nützen uns aber alte Weiler und
Ortszentren, wenn es dort aussieht
wie in normalen Erweiterungszo-
nen? Die historischen Gebäude
und Bauernhöfe haben unsere
Kulturlandschaft und damit auch
unsere Identität wesentlich mitge-
prägt. Wir sind zur Erhaltung der
wertvollen alten Bausubstanz auch
kommenden Generationen gegen-
über verpflichtet. Dies muss im öf-
fentlichen Bewusstsein Südtirols
einen neuen, verstärkten Stellen-
wert erhalten.
Machen Sie mit! Teilen Sie dieses
Anliegen und bekunden Sie Ihr
Einverständnis auf der Website des
Heimatpflegeverbandes.

Kuratorium für Technische Kultur-
güter / Heimatpflegeverband Süd-
tirol
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